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Mohamed V. el Ghazi. 


Am 29. April jährt sich zum erstenmal der 
Tag, da Sultan Mohamed V. in feierlicher Form 
den Titel „El Ghazi“, der Siegreiche, angenom- 
men hat. Dieser Ruhmestitel wurde dem Herr- 
scher verliehen, als der erste gewaltige Ansturm 
der Engländer und Franzosen auf der Halbinsel 
Gallipoli im Feuer der schweren türkischen 
Geschütze zusammenbrach. 

Das abgelaufene ‚Jahr hat die Türkei im Welt- 
krieg stark und mächtig gesehen, es hat den 
Beweis erbracht, dass der wohlerwogene Ent: 
schluss, der im Oktober 1914 die Türkei nach 
den Uebergriffen im Schwarzen Meer zum 
Schwert gegen den ewigen Bedrücker seiner 
Freiheit greifen liess, alla Hoffnungen der 
Feinde, der „kranke Mann“ werde unter den 
ersten Hieben zusammenbrechen, zuschanden 
gemacht hat, Am 2. Jänner 1915 drohte Eng- 
land, es werde die Dardanellen angreifen, wena 
die Türkei nicht die Vorbereitungen zum Vor- 
marsch eines starken Heeres nach Aegypten 
einstelle. Die Antwort fiel ablehnend aus, und 
es begann die mit grossem Machtaufgebot ins 
Werk gesetzte Forcierung der Dardanellen, die 
vom 19. Feber an täglich fortgesetzt wurde und 
der Entente iroiz der gewaltigen Zahl von 
58 englischen und französischen Kriegsschiffen 
grösster Dimension keinen Erfolg brachte. Da- 
gegen sind im März französische und englische 
Linienschilfe in den Grand gebohrt worden, und 
der Pian, die Einfahrt in die Dardanelten zu 
erzwingen, musste angesichts des heldenhafien 
Widerstandes der Türkei aufgegeben werden. 
Es folgten die Landungsversuche der Engländer, 
die am 27. April dazu führten, dass tatsächlich 
starke englische Streitkräfte bei Seddil-Bahr ans 
Land gingen. Die Besetzung der Landzunge 
von Gallipoli brachte aber dem Feinde auch 
weiterhin nicht den erstrebten Erfolg, vielmehr 
musste er sich auf immer erneuerte Versuche 
unter grossen Menschenopfern beschränken, 
Am 19. Dezember wurden die Ententetruppen 
aus der Anaforta-Bucht vertrieben, und am 
B. Jänner konnte der türkische Generalstab 
melden, dass nicht ein Mann des Gegners mehr 
auf der Halbinsel Gallipoli stehe. 

So ist denn unter der ruhmreichen Herrschaft 
des Sultan Mohamed ein mit beispiellosen 
Kampfmitteln unternommener Angriff in sich 
tusammengebrochen, 200.000 Mann verloren die 
Feinde hiebei und die Kosten des Gallipoli- 
Abenteuers belaufen sich auf viele Milliarden, 
Russland, dessen Kaiser sogleich nach der 
Kriegserklärung Konstantinopel in Zarigrad 
umgetauft und dieses lang erstrebte und nie 
erreichte Ziel russischen Herischerwillens be- 
reits zur Sommerresidenz erhoben hatte, sah 
sich angesichts des unaufhaltsamen Fortschreitens 
der deutsch-österreichischen Offensive in Polen 
Ausserstande, auch nur mit einem Mann den 
Engländern und Franzosen zu Hilfe zu kommen. 
lat es auch der Kaukasusarmes gelungen, Erze- 
‘um und Trapezunt zu besetzen, so ist dieser 
Vorteil doch nicht von gıösserem Einfluss auf 
die Kriegslage, zumal die türkischen Streit- 
sräfte in Mesopotamien und am Suezkanal be- 
drohlich dem Feinde gegenüber stehen, der 
keinen Rat weiss, wo in aller Welt er sich zu- 
erst wehren soll. 

So hat denn das abgelaufene Jahr den türki- 
schen Waffen, wenn man von dem bei so aus- 
pechen Kampffronten natürlichen Hin- und 

erschwanken des Kriegsglückes absieht, im 
grossen und ganzen gewaltige Erfolge gebracht, 
die sich würdig den Waffentaten ihrer Bundes- ; 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 28, April 1916 wien, 28. April 1916. 


Russischer und südöstlicher Kriessschauplatz: 
Keine besonderen Ereignisse. 


italienischer Kriegsschauplatz 
Die Gefechtstätigkeit war gering. Die Lage ist unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Möfer, FML. 


Hoskischer Generälkrabsbämeht 


Konstantinopel, 27. April. (KB.) 


auf unsere Stellungen am rechten 
Bitlis unternommener echtstindiger 


Die „Agence Milli“ meldet aus dem Hauptquartier: 


Kankasusfront: Ein am 25. April von einer Brigade 
Fiügel im Küstengebiet hei der Ortschaft Surem eüdlich 
Angriff scheiterte 300, Meter vor unseren Stellungen unter grossen Verlusten des 
Feindes, der zwei Kilorıeter nordwärts geworfen wurde. Im Zentrum Ruhe. Auf dem 
linken Flügel im Abschnitt von Dschewizlik wurde in der Nacht vom 25. auf den 26. ein 
überraschender Angriff unter Verlusten zurückgeschlagen. Am 23. warf eines unserer 
Wasserflugzeuge über die Anlagen und Fiugzeugschuppen im Hafen von Imbros Bomben ab 
uud verursachte einen Brand in dem Schuppen. Das Flugzeug kehrte unversehrt zurück. 

Bei einem am 23. April zwischen dem Feind und einer unserer gemischten Abteilungen 
stattgefundenen Kampf in der Umgebung von Kattia östlich des Suezkanals wurden 
vier Kavallerieschwadronen des Feindes vollständig aufgerieben. Später 
stürmten wir feindliche Stellungen und Lager, wobei zahlreiche Feinde fielen. Der 
Gegner flüchtete in geringer Zahl in Unordnung über den Kanal, Wir nahmen 28 Offiziere, 
darunter einen Obersten und einen Major, 257 unverwundete und 24 verwundete Soldaten ge- 
fangen. Unsere Truppen sowie Meharisten und Mannschaften aus Medina schlugen sich mit 
bemerkenswerter Tapferkeit. 

Am 25. April unternahm der Feind, um sich für die erlittene Niederlage zu rächen, mit 
einem aus neun Flugzeugen bestehenden Geschwader einen Streifzug, wobei auf ein 
Spital 70 Bomben abgeworfen wurden, Eines unserer Flugzeuge bombardierts ein Krieg s- 
schiff, das gegenüber Elarish lag. Ein anderes bombardierte die im Hafen von Port Said 
verankerten Dampfer sowie militärische Anlagen dortselbst und alle zwischen Port Said 
und Elkantara gelegenen Lager. Das Flugzeug kehrte unversehrt zurück. 


genossen anre!hen. Mohamed el Ghazi, der in 
weiser Voraussicht die Organisation und Neu- 
bildung seiner Streitkräfte deutschen Offizieren 
und Sseleuten anvertraut hat, wird heute von 
seinem Volke umsomehr verehrt, als sein poli- 
tischer Weitbliex dem Lande Ruhm, Ehre und 
ungestörte Entwicklung trotz der Uebermacht 
von Feinden gesichert hat. €. S. 


TELEGRAMME. 


Ausdehnung des irischen 
Aufstandes. 


Sensationelle Mitteilungen Asquiths. 
London, 28. Aprii. (KB.) 
(Reutermeldung.) Im Unterhause teilte Asquith 
mit, dass die Lage in Irland noch immer 
ernst sei. Die Rebellen hätten noch 
einige wichtige öffentliche Gebäude 
in Dublin besetzt. 


Die Strassenkämpite seien noch nicht 
beendet. Anscheinend seieine ausgedehnte 
Aufstandsbewegung, besonders im Westen 
des Landes, vorhanden. Es müssten strenge 
Vorsichtsmassregeln getroffen werden. Die ins 
Aufstandsgeblet entsendeten Truppen seien 
zahlreich genug, um die Lage zu beherrschen. 

Ueber ganz Irland wurde unver. 
züglich der Belagerungszustand 
verhängt. General Maxwell wird die 
nötigen Vollmachten zur Niederwerfung 
des Aufstandes erhalten, 


Die Strassenkämpfe in Dublin. 
Prvat-Tolograman der „ürskanse Zoilang*.) 
Rotterdam, 28, April. 

Trotz der Versicherungen von der Unterdrückung 
der Untahen in Dublin laufan Nachrichten ein, 
dass tortwährend Truppenmassan nach 
aer Hauptstadt Irlands geschickt werden. Am 24. 
April hatten Revolutlanäre den Palast des 


Vizekönigs umzingelt und beschossen die 
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vorbeizlehenden Truppen von nahegelegenen 
Hausdächern aus, wo sie sich versteckten. 
Bei den Kämpfen wurden bisher 55 Revalutia- 
näre getötet, 22 verwundet. Die Aufrlihrer 
bedianten sich zahlreicher Maschinengewehre. 


. . ° 

Die deutsch-amerikanische 

PA 
Krise. 
Die Schroffheit Wilsons. 
(Prival-Telegramm der „Kraknuer Zeitungt, 
Köln, 28, April, 

Die „Kölnische Volkszeitung“ erklärt, bei 
ruhiger Ueberlegung Nege das ungewöhn- 
liche Schroife der amerikanischen 
Note weniger darin, wie und was sie sagt, 
als darin, was sie sagen will, was sie 
verschweigt. Die deutsche Note vom 10, 
April hat die amerikanische Regierung klipp 
und klar um Mitteilung des gesamten Materiats 
über den Untergang der „Sussex“ gebeten, 
Im es einer Prüfung zu unterziehen und sich 
eventuell bereit erklärt, den Tatbestand einer 
gemischten Kommission zur Feststellung vor- 
zulegen. 

Die Nichtbeachtung dieser Aufforderung 
bedeute in diesem Falle Nichtachtung. 
Im diplomatischen Verkehr ist es aber die 
schroifste Form der Ablehnung, wenn 
ein, Antrag wie Luft behandelt wird. Die 
deulsche Antwort werde vielleicht doch noch | 
an dem einen oder andern Stein der anschei- 
nend so lestgefügten Wolkenkratzer 
der amerikanischen Beweisführung 
mächtig rütteln, 

Der amerikanischen Bewelsiührung im Falle 
„Sussex“ könne kaum noch ein guter 
Glaube zugebilligt werden. 


Die Zahi der Anhänger Wilsons 
im Zunehmen. 
Weival-Telegramn dor „Krakauer Zeitung”) 

Budapest, 28. April. 
Der „Pester Lloyd“ meldet aus dem Haag: 
Das Ausbleiben jeder Nachricht über die 
dentsch-amerikanische Krise wird 
verschieden beurteilt. Einige sehen darin einen 
beruhigenden Umstand, andere wieder | 
glauben, dass gerade das Ausbleiben jeder 
Nachricht über einen Annäaherungsversuch 
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beweise, dass Wilson diesmal sein letztes 
Wort gesprochen hat. 

Aus verschiedenen Meldungen ergibt sich, 
dass die Mehrheit des Kongresses 
unzweifelhaft auf Seite Wilsons steht und 
dass es Bryan noch nicht gelungen Ist, eine 
erkebliche Anzahl von Mitgliedern des Kon- 
gresses und Senates zu der Ansicht zu bekehren, 
dass der Frieden um jeden Preis aufrechter- 
halten werden müsse. Nicht nur Bryan, sondern 
auch andere Politiker glauben, dass es trotz 
alledem noch gelingen werde, einen Weg 
zur Einigung zu finden. 


Der amerikanische Botschafter im 
Deutschen Hauptquartier. 
Berlin, 27. April. (KB.) 


Das Wolffbureau meldet: Der amerikani- 
sche Botschafter begab sich abends zu 
einer Audienz beim Kaiser ins Grosse 
Hauptquartier. 


Zurückziehungderenglischen 
Wehrpflichtbill. 


Die neueste Ministerkrisa, 
London, 28. April. (KB.) 

(Reutermeldung.) Im Unterhause brachte der 
Präsident dar Lokalvarwallung Long das Weh r- 
pilichtgesatz ein, das einen Teil der von dar 
Regierung am 25. April angekündigten Politik bildat. 

DasGesatz begegnete allseits oinar 
kritischen Stimmung, well einige Bestim- 
mungen ala unhlilig angesehen wurden und wail 
as einen Teilvarsuch bildet, jane allgamaina 
Politik durchzuführen, wle sie von Asquith 
skizziert war. 

Walsh (Arbaitarpartei) bekämpfta dis Bill und 
sagte, er wilrde flir den allgemeinen Zwangsdienst 
stimmen, wenn diaser beantragt werden sollte, 

Asquiih zog angesichts dar allge- 
meinen kritischen Stimmung die Bill 
zurück und sagte, er werde den Entschluss 
der Ragierung betreffs der durch Zurück- 
ziahung der Bill geschaffenen Lage in der 
nächsten Woche nitteilen, 


Einberufung von Verheirateten. 
London, 28, April. (KB.) 
(Reutermeldung.) Die verheirateten Män- 
ner von 26 his 35 Jahren werden flir den 
29. Mai unter die Fahnen garufan, 
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Erfolge deutscher Seestreitkräfte 
an der Doggerbank. 


Berlin, 27. April. (KB.) 

Das Wolffbureau meldet: In der Nacht vom 
26. bis zum 27. April wurde von einem Teile 
unserer Vorpostenstreitkräfte auf der 
Doggerbank ein grösseres englisches 
Bewachungsfahrzeug vernichtet und 
ein englischer Fischdampfer als Prise 
aufgebracht. 


Dar Chef des Admiralstabes der Marine. 


Eine französische Anerkennung 
für die deutsche Flotte. 


@rlvat-Tolegramm der „Braknuer Zeilung*) 
Genf, 28. April, 

„Le Journal“ bewundert die Gewandtheit 
der deutschen Flotte, die trotz des schar- 
fen englischen Wachdienstes unbemerkt die 
englische Küste erreicht hat. 

Die Nervosität in England sei daher 
erklärlich. 


n 


Die Handelskonferenz in Paris 


Weder amtlich noch entscheidend. 
Paris, 27. April. (KB.) 
Beim Empfang im Elisee hielt Poincar an 
die Mitglieder der Internationalen Han- 
delskonferenz eine Ansprache, worin er 
darauf hinwies, dass diese freiwilligen Zusam- 
menkünfte keinen amtlichen Charakter 
beanspruchen und nur dazu bestimmt seien, 
Fragen des Handelsrechteszu prüfen 
ugd ihre Lösung aufzusuchen, aber nicht 
Entschlüsse zu fassen. Es sei nicht beab- 
sichtigt, in die Unabhängigkeit der Parlamente 
oder in die Verantwortlichkeit der Regierungen 
einzugreifen. p 


Eine blosse Demonstrationse 
Paris, 28, April. (KB.) 


Nach einer Meldung der „Agence Havas“ be- 
\ zeichnete bei der gestrigen Eröffnung der zwei- 
ten parlamentarischen internationalen Handels- 
konferenz der Vorsitzende Ch a u m et als haupt- 
sächlichsten Gegenstand der Beratung, Zeug- 
nis abzulegen für die wirtschaftliche 
i Geschlossenheit der Alliierten gegen- 
über Deutschland. 


G. d. K, Franz Rohr. 


Von allen Waffengängen, zu denen Hass, Miss- 
guust und Unverstand die österreichisch-unga- 
rische Monsrchie in dieser Zeit gezwungen | 
haben, ist ciner vol«stümlich im tiefsten und 
hreitesten Sinne des Wortes, einer, in dam ge- 
wissermassen aas Herz der ganzen Bevölkerung 
sieh leidenschaftlich aufkäumt: der Verteidi- 
gungskrieg gegen Italien. Als der Bundesgenosse 
an jenem Pfingsttag die Maske endlich vom Ant- 
litz nahm, ging es wie ein einziger Schrei durch 
Habsburgs Lande, und noch einmal, wie zu Vater 
Radetzkys Zeiten, rausehten die Fahnen süd- 
wärts, gesegnet und geleitet vorn inbrünstigsten 
Wunsch der verletzten Redlichkeit... Aber für 
die Männer, denen unser Kriegsgeachick anver- 
traut ist, war nicht erst die Kriegserklärung zu 
Plingsten der Lostag; sie halten beobachtet, 
gewacht und — gearbeitet. Schon Monate vor- 
her konnte der Eingeweilte aus Italiens Ver- 
halten den Schluss ziehen, dass es nicht nur 
seine Bfindnispflicht verleugnen, sondern sein 
missverstandenes Interesse im gegnerischen La- 
ger suchen würde. Schon damais, ala die Er- 
kenninis aufdämmerte, dass sogar friedliche 
Gebietsabtrefungen die Gier des Nachbars nicht 
stillen würden, galt es, der nenen Komplikation 
entschlossen ins Auge zu sehen, die Haustüre 
gegen die fanatisierten Käuber zu verrammeln, 
Lautlog begann das Werk der südwestlichen 
Verteidigung: und General der Kavallerie Franz 


Rohr war ihr Herz und ihre ausführende Hand. 
Die Voraussicht unserer Heeresleitung, vor allem 
der geniale Blick Conrads von Hötzendorf, hatten 
rechtzeitig die Grundlagen geschaffen, auf denen 
nun weitergebaut, inmitten der kriegerischen 
Ereignisse die Improvisation unserer Schutz- 
massnahmen getroffen werden konnte. Rohr ver- 
einigle gewisserinassen in seiner Person den 
ganzen, tief geheimen Apparat, war bald im 
Süden, bald im Kriegsministerium, mobilisierte 
Technik und Industrie, Berge und Ströme, Stachel- 
draht und Quaderstein, schuf Varhaue und 
Brücken, Unterstände in schwindelnder Höhe 
und natürliche, verborgene Forts, hefeuerte mit 
seiner Arbeitslust, mit seiner Energie, seiner 
Sachkenntnis das ganze Aufgebot von General- 
stäblern, Artilleristen, Ingenieuren, Pionieren, 
Sappeuren, rastete keinen Augenblick, damit der 
blanke Stahl unseres Verteidigungsseliwertes 
nicht roste — und blieb bei alledem der brei- 
ten Oeffentlichkejt unbekannt, er selbst ein 
Meisterpionier der Pflicht, den schon die Natur 
seiner Aufgabe vorläufig vom lauten Ruhme 
ausschloss, Erst eine spätere, ruhige Geschichts- 
schreibung wird er ermöglichen, Franz Rohr auf 
jenen Platz der Vaterlandshelden zu stellen, der 
ım vermöge seiner vorbereitenden Tätigkeit im 
Südwesten für alle Ewigkeit gebührt. Als dann 
der italienische Krieg wirklich ausbrach und 
gewissermassen die gewaltigste Probe auf das 
Exempel zu bestehen war, übernahm General 
der Kavallerie Rohr das Kommando einer eigenen 
Armeegruppe in den Karnisch-Julischen Alpen, 


dort, wo er Weg und Steg kannte, wo er Na- 
tur, Menscheukraft und Technik planvoll ver- 
einigt hatte, um das schöne, grüne Land vor 
der Heimsuchung der Erlöserschelme zu be- 
wahren. Und auch als Feldherr hat Rohr sich 
trefflich bewährt, ja hiedureh seinem Werk erst 
die Krone aufgesetzt, Nirgends drangen die Wel- 
schen durch, Wird auch der Tirolische Schau- 
platz und Isonzo öfter genannt, die militärische 
Leistung in Kärnten schliesst mit der jener bei- 
den anderen Fronten erst den ganzen, eisernen, 
unzerbrechlichen Ring, sie steht ihnen an ge- 
schichtlicher Bedeutung und an Verdienst für 
den heimischen Herd um nichts nach, 

Franz Rohr wurde 1854 zu Arad ia Ungarn 
als Sohn eines Hauptmann-Rechnungsführers 
geboren, der heute mit schneeweissen Haaren 
den Aufstieg seines Sohnes als höchstes Glück 
des Lebensahends geniesst. Die erste Erziehung 
des Knaben stand unter dem Einfluss von man- 
cherlei unserer Nalionen und Gegenden. Er be- 
suchte die polnische Volksschule in Lemberg, 
die deutsche in Medgyes und Brassó, die un- 
garische in Arad, trieb Gymnasialstudien in 
Szent-György und in Wien und hatte auf diese 
Art schon eine kleine Reise durch Oesterreich- 
Ungarns Völkerpsychologie gemacht, als er das 
St. Pöltener Militärkollegium und hernach die 
'Theresianischa Militärakademie in Wiener-Nen- 
stadt bezog. 1876 aus dieser als Leutnant im 
Ulanenregimente Erzherzog Karl Nr. 3 ausge- 
mustert, betätigte sich Rohr als Regimentsadju- 
tant, Er widmete sich mit jenem frischen Eifer, 
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Caillaux der kommende Mann in 
Frankreich ? 


Feivat-Telegramım der „Krakauer Zeitung“) 
Genf, 28. Apü. 

Dieregierungsfeindliche Agitation 
der Anhänger Caillaux verschärft sich und 
scheint von Politikern unterslützt zu werden, 
die bisher solchen Bewegungen ferngestanuden 
sind. Sogar der Minister des Innern 
Malvy ist als einer der neuen Gönner dieser 
Groppe zu bezeichuen und es wird behauptet, 
er bleibe nur auf seinem Posten, weil er vor 
dem Szenenwechsel den oppositionellen 
Standpunkt im Ministerrat selbat 
vertreten wolle. 

Die Freunde Caillaux erklären, er sei heule 
der einzige französische Staatsmann, 
der gegebenenfalls den Mut findet, der Nation 
unangenehme Wahrheiten offen zu sagen 
und die ricbtigen Folgarungen aus den 
Tatsachen zu ziehen, 

Die Sozialrsdikalen nnd die radikalen Ab- 
geordneten versichern, sie würden dia erate 
Gelegenheit benützen, um das Kabinett 
zu stürzen. 


Der unangenehme Clemenceau, 
(Privat-Telegramm der „Kraunwer Zeitung“) 
Geni, 28. April, 
Die Zensur hat einen ArtikelClementerus 
zur Gänze gestrichen. Nur der Titel blieb 
stehen, der bezeichnenderweise lautete: „Un- 
sere Freunde und unsere Verbün- 
deten’. 


Die Annexion von Kreta. 

Wervsi Telegrama dar „Krakove Klum") 

Athen, 29. ApriL 

Die Errichtung eines FlottenstBtzpunktas 
der Allilerton in der Sudabat ist nunmehr 
effektiv vorlzogen. Damit hat England einen 
schen seit Jahren erwogenen Flottenplan zur 
Ausführung gebracht, Das Regierungsorgan „Naon 
Asti meldet, zwai grosse onglische Hllis- 
kreuzer mit starkar Besatzung haban dia Suga- 
bai angelaufen, während zehn andere Ententaschifia 
den Haten blockierten, Eine Gruppa englischer 


Offiziere dagad sich ana Land und fuhr in Automo- | 


bilan nach Kanca, wo sie auf dem englischen 
Konsulat aina Unterrodung hattan. stan er- 
wartat atündlich das Landen von Truppen. 

Das griechische Ganaralkommando in Kanas hat 
sofort eln Bataillon des dortigan Rsgimantes 
zur Sudabai anyahen fasson., 


I 
der iha kennzeichnet, den Studien an der Kriegs- 


schule und wurde im Raag eines Oberleulnante 
dem Generalstab zuerst der 59, Infunteriebri- 
gade in Czernowitz, daun der 50. in Wien zn- 
geteilt. Schon als Hauptmann im operativen 
Bureau, dann beim 2. Korpskommando liess 
Rohr nicht nur eine angeborene Begabung in 
der Beurteilung ailer operativen Fragen, son- 
dern auch eine freie, gewinnende uud dabei 
immer geislige Liebenswürdigkeit des ineuschli- 
chen Verkehrs erkennen, die ihm später in 
verantwortungsvollen Stellungen alle Vorgeselz- 
ten und Kameraden zu Freunden, alle Unter- 
gebenen zu einen blind gehörchenden, willigen 
Werkzeuge gemacht hat. Nachdem er kurze 
Zeit bei der Tiroler Militärmappierung gear- 
beitet, dann bei Kaiserhusaren Truppendienst 
gemacht hatte, kehrte er zum Generalstab zu- 
rück und wurde 1891 als Major zum Lehrer 
im Stabsoffizierskurse ernannt. Hier kounte 
Franz Rohr sowohl seine vielseitigen militäri. 
schen Kenninisse, als auch die eben erwähnte 
suggestive Kraft seiner Persönlichkeit mit be- 
deutendem didaktischen Erfolge zur Geltung 
bringen, Gesnundheitsrücksichten zwangen iha, 
den liebgewordenen Lehrposten zu verlassen, 
Er empfing den Ausdruck der Allerhöchsten 
Zufriedenheit und wurde 1894 zum General- 
stabschef der 13. Infanterie- |Yuppen-Division 
ernaunt. Als Oberstleutnant teils Truppendienst 
bei Rudetzkyhusaren (Nr. 5) leistend, teils der 
die militärische Jugenderziehung leitender 6. 
Abteilung des Kriessministeriums vorstehend, 


Verheerende Brände in Havre. 
@rivat-Telegrumm der „Krakaner Zeitung”,) 
Genf, 23. April. 
„Petit Parisien“ bringtdie Nachricht von zwei 
verheerenden Bränden in Havre, die 
mehrere Trockendocks und zwei Drahtfabriken 
zerstörten. 
DerSchadeistausserordentlichgross. 


Dr. Gustav Marchet gestorben. 


“Privat: Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Prag, 28. April. 

Der gewesene Unterrichtsminister Dr. Gustav 
Marchet ist gestern während einer Birkhahn- 
jagd im Revier des Erzherzogs Josef Ferdinand 
in Schlackenwerth, wo er als Gast des Domä- 
nendirektors Giesl weilte, vom Herzschlag 
gerührt worden und gestorben. 

* o 


. 

Dr. Gustav Marchet ist am 29, Mai 1846 in 
Baden bei Wien geboren, stand somit im 70, Le- 
bensjahr. Er widmete sich dem Verwaltungs- 
dienst, im Besonderen der Forstwirtschaft, war 
Professor an der Hochschule für Bodenkultur 
in Wien, zu deren Rektor er im Jahre 1902 er- 
wählt wurde. Dr. Marchet, der sich in politi- 
scher Beziehung der deutach-liberalen Partei 
anschloss, wurde von dieser im Jahre 1891 ala 
Vertreter des Siädtebezirka Baden in den Reichs- 
rat entsendet, 1906 zum Minister für Kultus 
und Unterrieht ernannt, seit 1907 gehörte er auf 
Lebensdauer dem Herrenhaus an. Der Verblichene 
hat eiue grosse Anzahl von Werken über staats- 
wissenschaftliche, forstwirtschattliche und allge- 
mein nationalökonomische Fragen geschrieben, 
die in Fachkreisen sehr hoch geschätzt werden. 


Vom Tage. 


Prinz Leopold von Sachsen Cohurg und Gotha, 
der im Herbst vorigen Jahros von seiner ehemali- 
gen Geliebten angeschossen worden war, ist in 
einem Wiener Sanatorium während einer Augen- 
operation in der Narkose gestorben. 

Professor Bruno Schmidt, der Erbauer des Völkl 
kerschlachldenkmals in Leipzig und zahlreicher 
anderer Monumente ist gestern gestorben. 


| Amtliche Verlautbarungen 
der k. u.k. Kreiskommanden. 


Dabrowa. 
(Amtsblatt VIT. Stück vom 15. April 1916.) 


Nr. 134. Eröffnung der gemeinsamen 
Filiale der k.k. privilegierten öster- 


bewährte sich Rohr im Oberstenrang als Ge. 
neralstabschef des 2, Korps in Wien. Hier 
knüpfen auch reiche und anregende gesell- 
schaftliche Beziehungen «en beliebten Stabs- 
offizier an alle geistig oder künstlerisch tätigen 
Kreise der hauptslädtischen Bevölkerung. Die 
folgenden Jahre bringen dem ernst an sich 
Forlarbeitenden in buntem Wechsel Dienst- 
obliegenheiten mannigfacher Art: insbesondere 
der königlich ungarischen Landwehr widmet 
er fortan seine besten Kräfte. Nachdem er ala 
Generalmajor mehrere Honvedbrigaden und den 
IL k. u. Landwehrdistrikt komınandiert hatte, 
wurde er zum Generalinspektor der k, u. Land- 
wehr-Kavallerie ernannt. Er rückte hler 1906 
zum Feldmarschalleutnant vor, empfing dea 
Leopoldaorden und wurde nach kurzer Rückver- 
selzung zum 1. k, u. Landwehrdistriktsekommando 
zum Generalinspektor der Militärerziehungs- 
und Bildungsanstalten berufen. Dadurch nahm 
Franz Rohr an der Modernisierung des gesamten 
militärischen Erziehungswesens regsten Anteil 
und verstand es zugleich, durch seine geistige 
anregende, i aller sirenga wohlwaellande Art 
sich zum militärischen Nachwuchs m ein dauernd 
herzliches, achönes Verhältnis zu setzen. Seit 
1911 Geuerai der Kavallerie, verliess er 2 Jahre 
später seinen ilie die militärischen Zukunft der 
| Monarchie so badeutsumen Dienstposten und 
| übernahm mut der Würde, eines Geheimen 
ktutes ausgezeichnet, das Oberkommando der 
k, u. k, Landwehr. Seine Majestät verlieh dem 
such hier Vortiefiliches leistenden, allbeliebten 


reichischen Länderbank und ungari- 
schen Eskompte- und Wechslerbank 
für Polen in Dabrowa. Der k. k. privile- 
gierten österreichischen Länderhank 
in Wien und der ungarischen Eskompte- und 
Wechslerbank in Budapest wurde die Kon- 
zession zur Eröffnung der gemeinsamen 
Filiale der k, k, privilegierten österreichischen 
Länderbank und ungarischen Fskompte- und 
Wechslerbank für Polen in Dąbrowa erteilt. 

Diese Bankniederlassung ist befugt, nach- 
stehende Geschäfte zu betreiben: 1. Den Ein- 
und Verkauf von allen Arten Valuten, Wechseln 
und Anweisungen auf fremde Plätze, forner die 
Einlösung von Coupons der öffentlichen, Wert- 
papiere. 2. Errichtung industrieller, landwirt- 
schaftlicher, kommerzieller und sonstiger, das 
öffentliche Wohl fördernder volkswirtschaftlicher 
Unternehmungen aller Art oder Beteiligung an 
deren Errichtung. 3. Kauf und Verkauf von 
Rohprodukten und Waren. 4. Kauf und Verkauf 
aller Arten von Wertpapieren, sowie Belehnung 
derselben. 5. Verzinsliche Vorschlsse auf Wert- 
papiere, Rohprodukte und Waren. 6. Ueber- 
nahme von Geldbeträgen in laufender Rechnung 
und gegen Schecks und Ausgabe von Einlage- 
büchern. 7. Einkassierung und Auszahlung von. 
Interessen und Dividenten, sowie das Inkasso 
aller sonstigen Ausstände für Rechnung Dritter. 
8. Bank- und Börsengeschäfte. 


Nr. 148. Kundmachung. Dae k. u. k. Kreis- 
kommando Dąbrowa gibt bekannt, dass die 
Gesuche der Personen, die sich um Lehr- 
stellen bewerben, mangels freier Stellen ge- 
genwärtig nicht berücksichtigt wer- 
den können; die Bawerber werden aber in Evi- 
denz behalten und im Bedarfsfalle aufgenommen. 


Bedeutet die Einnahme von 
Trapezunt eine Gefahr? 


Mit der Einnahme von Trapezunt haben 
die Russen ihren zweiten grösseren Erfolg auf 
dem Kriegsschauplatze im Kaukasus errungen. 
Der Korrespondenz „Heer und Politik“ wird 
dazu gerchrieben: Wir dürfen nach den bis- 
herigen Vorgängen erwarten, dass die feindliche 
Presse aus diesem von den Russen gemeldeten 
Ereignis viel Aufbebens machen und es zu 
einem grossen Siege stempein wird. Hat sie 
doch schon in den letzten Wochen mehrfach 
versucht, die Kriegslage in Kaukasus für die 
Türken besonders ungünstig zu malen. Die 
Gründe, warum namentlich die Engländer der- 
artige Versuche machen, liegen klar auf der 
Hand, zumal wenn man die ungünstige Lage 
der Engländer im Irak berücksichtigt. Es ist 
darum nolwendig, die Wertung dieses Ereignisses 
auf seine wahre Bedeutung zurückzuführen, vor- 
ausgesetzt, dass überhaupt die russische Meldung 
von der Üinnahme von Trapezuat zutrifft. 


General die Oberstinhaberschaft des 48. Infanterie- 
Regiments und den Orden der Eisernen Krone 
I NEAS? Danu brach den Krieg aus, und General 
der Kavallerie Franz Rohr, auf Mobilitätsdauer 
dem Kriegsministerium zugeteilt, salı sich neuen, 
grossen Aufgaben gegenüber, an deren Lösung 
sein eminentes Können nicht weniger als seine 
glühende Vaterlandsliebe teil hatte. Schon in den 
Bingansgzeilen wurde der organisatorischen Lei- 
stung gedacht, die er, während im Norden und 
Südosten die Kriegsstürine tobten, an der ita- 
lienischen Grenze vollbrachte. Hier erübrigtnoch 
auf das in seiner Art einzige Zusammenarbeiten 
mit allen militärischen Faktoren hinzuweisen, 
welches Rohr durch die Eigenart seiner Parsön- 
lichkeit ohne jede Trübung bis zum Ende wach 
erhielt. Im Frühsommer 1915 zum Kommandın- 
ten einer eigenen Armeegruppe in den Karnisch- 
Julischea Alpen ernannt, rechfertigte General 
der Kavallerie Franz Rohr an der Spitze der 
gegen Italien in Kärnten operierenden Streit- 
kräfte das hohe Vertrauen, mit dem Wehrinacht 
und Bevölkerung ihn auf seinen verantwortuugs- 
vollen Poston begleitet hatten. Und die Kriegs- 
dekoration zum Orden der Kiisommen Krone 
1. Kinsse brzaugt auch nach aussen hin die 
rulımvolien Verdienste, die dieser treffiiche Or- 
genisator und Führer eich in der Abwehr 
gewissenlosesten Feindes ger Monarch.e Stande 
um Slunde neu erwirbt. 
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Als der Grossfürst Nikolai Nikolajewitsch am 
10. Jänner seiue grosso Offensiva begann, be- 
fand er sich den Türken gegenüber dadurch 
im Vorteil, dass er einmal eine starke Truppen- 
macht zusammenzieben konnte, und dass er 
ferner von den kaukasischen Bahnen begünstigt 
wurde, die ibm den Beginn der Offensive sehr 
erleichterten. Durch aie grosse Üebermacht 
konnte er — allerdings nur unter ungeheuren 
Verlusten — die türkischen Linien, die helden- 
mütigen Widerstand leisteten, allmählich zurück- 
drängen. Zwar wurde er von den Türken sogar 
am 13. Jänner geschlagen, aber er verfügte 
über genügend starke Reserven, um selhst seine 
ungewöhnlich grossen Verluste immer wieder 
zu ersetzen, So gewann er langsam neuen Raum, 
bis sich ihm in Krzerum eine Art von Festung 
enigegeustellte, die allerdings nur den Namen 
einer Festung führte, ohne in nach unseren 
modernen Anschauungen wirklich zu verdienen. 
als die Türken sich um die Mitte Feber aus 
Erzerom unter Rettung aller Kriegsimittel und 
Unbrauehbarinachung aller eingebauten Ge- 
schütze zurückzogen, erlebten wir das bekannte 
uspiel, dass dieser russische Erfolg auf 
einem Nebenkriegsschauplatz als eins der wich- 
tigsten Üreign des ganzen Krieges gefeiert 
wurde, In erster Reihe sollte dadurch die Lage 
der Engländer im Irak eine ungeheure Um- 
wälzung erfahren. Die andere gewaltigen Rreig- 
nisse, die dieser russische „Sieg“ im Gefolge 
haben sollte, können wir übergehen, da sie allzu 
kindlich anmuten. 

Wir wissen heute, wie wenig Einfluss 
die Einnahme von Erzerum tatsächlich ge- 
habt hat. Nicht die geringsten Folgen machten 
sich besonders im Irak bemerkbar, wo die 
Türken weiterhin ihre glänzenden Stellung bis 
auf den heutigen Tag behaupten. Die Einnahme 
von Erzerum bedeutete die Gewinnung eines 
Stück Landes, nicht mehr und nicht weniger, 
Das gleiche giit von der angeblichen Einnahme 
von Trapezunt. Diese Stadt bildet einen Flecken, 
wie manch: andere Stadt, die bereits von den 
Rassen besetzt ist. Eine Bedeutung hätte der 
i Erfolg nur dann, wenn damit zugleich 
der türkischen Truppen im 
Irak und in Palästina verbunden wäre. Davon 
kann aber keine Rede sein. Schon die 
vuren Entfernungen bilden dafür ein grosses 
ernis. Andererseits ist aber auch die Auf- 

vou Trapezunt dureh die türkischen Trup- 
kein Beweis der russischen endgälligen 
Lebe, legenheit, sondern nur eine Zeitfraze. Die 
Russen sind darelı ihre rechtzeiligen Mass- 
nshmen ju der zunlenmässigen Ueberlegenheit 
gugenüber den Türken. Diese ermöglicht ihnen 
vorderhand den Vormarsch. Das Wesentliche 
bei der Durchführung eines Krieges ist aber 
nicht die Beseizung einer möglichst grossen 
Strecke Landes, sondern die Unschädlichmachung 
des feindlichen Heeres. Diese ist aber 
Russen bisher auch nieht im entferntesten ge- 
lungen. 
zu dem Zwecke zurückgezogen, 
stand unversehrt zu erhalten und ihn nicht 
dureh die augenbliekliche Ueberlegenheit der 
Russen zu gefährden. 

Wie wenig die Besetzung eines grossen Stückes 
Land den Sieg bedeutet, das zeigl am besten 
der Krieg in Galizien, das die Russen wach ihrer 
schweren Niederlage vom 2. Mai 1915 wieder 
schnell räumen mussten. Wir diirfen darum er- 
warten, di urgen zu „ gelegener Zeit, 
wenn das G 
sein wird, 
Russen en 
Wichtigsle 


eichen Vormarsch” der 
tgegentreten werden. Das 
die Unversehrtheit der Türken- 


armee : die Einnahme oder Besatzung einer Stadt | aeg 
| runter ein Hauptmann, gefangen genommen, 


! zwei Maschinengewehre, ela Minenwerfer er- 


ist va 
Armee 
möglicht, 


geringer Bedeutung, da eine unver. 
den Wechsel des Kriegsglückes 


Lokalnachrichten. 


Hohe Auszalehnung des Fesfungskommandanten, 
Der Festungskommandant von Krakau, Txzellenz 
Feldzeugmeister Karl Kuk, wurde von Sr. Maje- 
stät durch Verleihung des Ordens der lissrusn 
Krone I. Klasse mit der Kriegsdekoration sus- 
gezeichnet. 


Auszeichnungen. Seine Majestüt geruhten aller- 
snädigst anzubetehten, dass die Allerhöchste 
oelobende Anerkennung bskarnigereben 
werde deiı Landsturmoberleutnante 
tan bei der Krankenhalistation und Ladislaus 
Rusin beim Epidemiespital 2 in Lobzöw, 
dom Leutnani a. D, Klemens Fleschner beim 


den | 


Die Türken haben sich bisher offenbar" 
um ihren Be- | 


Festungskommando und dem Fortifikationsleut- 
nant i. d. R. Bohumir Sadeci der Geniedirek- 
tion; ferner zu verleihen das Goldene Ver- 
dienstkreuz mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedaille dem Landsturm- 
Regimentsarzte Dr. Adam Maciąg, dem Re- 
gimentsarzte i. d. R. Dr. Heinrich Weber, den 
Ldst.-Oberärzten Dr. Josef Nüssenfeld und 
Dr, Thaddäus Rogalski, alle vier des Garn.- 
Spitals Nr. 15, dem Verpflegsoffizisl i. d. E. 
der Landwehr Josef Riehter, den Landsturm- 
verpflegsoffizialen Mierislaus Bobrzyäski 
und Dr. Heinrich Menschek, alle drei beim 
Festungsverpflegemagazin und dem Landwehr- 
medikamentenoffizial Andreas Morawski beim 
Festnungsspitale Nr. 5. 


Konzert im Fastungsspitale Nr. 10, Am Oster- 
montag fand im Spitalsobjekte II, Kloster der 
Uraulinerinnen, ein Konzert für die Kranken 
und Verwundeten dieses Spitales statt. Der sonst 
als Krankenzimmer verwendete grosse Saal des 
Klosters wurde aus diesam Anlasse zu einem 
schön geschmückten Kenzertsaale verwandelt. 
Die Schwerkranken blieben in den Betten, die 
andern nahmen ihre Plätze in der Miite des 
Saales ein, Das Programm bestand aus Gesangs- 
und Klaviervorträgen. Die bekannte Opero- 
sängerin Alexandra Szafrańska trug mit 
Gefühl und hinreissendem Schwung Lieder in 
deutscher, politischer und höhmischer Sprache 
vor. Den Rlaverpart besorgte dar Professor des 
hiesigen Konservatoriums, Stanislav Lipski. 
Seine Solovorlräge, bes‘ehend aus populären 
Werken von Chapin, Schupert, Brahms, Pade 
rewski suwie aus eigenen Kompositionen (Ma 
zurek), riefen stürmiachen Baifall hervor. Die 
8. S. Ucsulinerinnea versorgtèu liebevoll die 
Kranken mit Zigureiien uud Süssigkelten. Gu- 
nussreiche Stunden varbrachteu die Kranken 
in der stimmungsvollen Athmosphäre des Oster- 
fesktages, Für das Zustaudskommen des Kon- 
zertes machte sich der bekannte Musiksach- 
verständige Dr. J. Reiss sehr verdient. 


Todesfall. Am 25. d. M, verschied nach langem. 
schwerem Leiden Oberleutnant a. D. Boleslaus 
Ritter von Malachowski, der zur Kriegs- 
beginn im hiesigen Festangsspital Nr. 7 Dienst 
machte, mit dem Fortschreiten seines Leidens 
aber in das Zivilverhältuis übertreten musste, 
Malachowski, der einem altangeselenen polni- 
schen Adelsgeschlecht entstammt, erreichte nur 
ein Alter von 45 Jahren, Jeder, der den hoch- 
gebildeten, liebenswürdigen und rechtachaffenen 
Meann kennen zu lernen Gelegenheit hatte, wird 
ilm dauernd ein ehrendes Gedenken bewahren. 


ine interessania Neuheit bilden die Glücks- 
säckehen der Firma Leonhard Lewin, Wien L, 
Wollzeile 29. Wenden Sie sich mit Postkarte an 
genannte Firma, die Ihnen ein solches Glücks- 
sückeben gratis und franko zusenden wird. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Zantscher Tenoralstabsberichl, 


Das Wolffsche Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier, den 28. April 1916, 


Westlicher Kriegsschauplatz. 
Bei Kämpfen, die in der Gegend östlich von 
Vermelles stattfanden, sind 46 Engländer, da- 


beutet. im Maasgebiet hat die Lage keine Aen- 
derung erfahren. Durch die planmässige Be- 
schiessung von Ortschaften hinter unserer Front, 
namentlich von Lens und Varorten, sowie 
vieler Dörfer südlich der Some und der Stadt 
Roy sind in der letzten Woche wieder ver- 
mehrte Verluste in der Bevölkerung, besonders 
an Frauen und Kindern, eingetreten, Die Normen 
der Getöteten 


her in der „Gazete des Ardennes“ veröffentlicht, 


Nach Luitkampf stürzte jo ein feindliches 
Flagzeur westlich der Maas über Bethelainville 
ery ab, ein drittes in unserem Abwehr- 
bin dent- 


und hei 
fener bei Zrapeile (östlich von Die). 
sches Geschwader warf zahlrei 
die Kascrwu usd den Bahnhof 
kould, 


usd Verleizten werden wie bis- | 


2 BE Mene- 


| Die Rdokkäufe 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 

Die Lage an der Front ist im allgemeinen 
unverändert. Die Bahnanlagen und Magazine 
von Rjezyca wurden van einem unsere Laft- 
achiffe, mehrere russische Flughäfen von Flug- 
zeuggeschwadern angegriffen. 


Balkan-Kriegsschauplatz. 


Nichts Neues. 
Oberste Herrenleituna. 


Luftbombardement auf ein russl- 
sches Linienschiff. 


Bertin, 28. April. (KB.) 

Das Wolffsche Bureau meldet: Am 27, Aprii 
haben drei deutsche Flugzeuge das 
russische Linienschifi „Slava“ im Riga- 
ischen Meerbusen mit 31 Bomben be~ 
worlen. Mehrere Trefier und Brandwir- 
kung sind einwandfrei heobachtet worden, 
Trotz heitigster Beschiessung sind sämtliche 
Flugzeuge unbeschädigt zurückge- 
kehrt, 


Abreise des Staatssekretärs 
Capelle ins Hauptquartier. 
Berlin, 28. April. (KB.) 
Der Staatssekretär des Reichsmarineamtes 


v. Capelle ist zum Vortrag beim Kaiser ins 
Grosse Hauptquartier ahgereist, 


V. Oesterreichische Klassenlotterie 
14. Tag. > 

Wien, 28. April. (KB.) 
Es gewannen: je 20.000 Kronan die Nummern 


19.214, 88.481; 10.000 Kronan Nr. 101.700; ie 
5600 Kranan die Nummern 87.973, 94.517. 


Wiener Börse. 
Wien, 28. April. ŒB.) 

Der haufiga Verkehr erhlalt von der Meldung, 
dass der amerlkanischa Rotschafter in Berlin zur 
Audienz beim Deutschen Kaiser in das Grossa 
Hauptquartier abgareist sai, eina kräftige An- 
regung in der Richtung der Haussa, da diese 
Reise als friedliches Symptom gedeutet wurde. 
in den während der ersten 
Tage der Woche realisierten Papiera, die schon 
gestern einsetzten, wurden in grässarem Um- 
tanga fartgesetzt nnd dadurch dan Kursen 
zu weltaran namhaften Staigarungen var- 
holfan. Sowohl Eisen- und Kahlenpapiera 
als auch Munitionswerte, ferner Schiff- 
fahrts-, Potroleum- und Mascohinan. 
tabriksaktien, aowla die türkischen 
Papiero hegagnaten andauernder Nachfrage, 
der kein entsprochandes Angebot gagenühar- 
stand, Der Hauptvorkehr konzentrierte sich Im 
Schrankan, wänrand in der Kulissa eher Zurlick- 
haltung herrachia und dia Kursa im Verlaufe Isicht 
nachgaben. 

Der Anlagamarkt 


fosi 
eici: met 


4Kx Kriegs: 
Amleihe 


war unverändert 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Volkatheator, Als der „Mikado“ seinen Sieges- 
zug durch Europa beendet hatte, hielt man es 
kaum mehr für möglich, dass eine „japanische“ 
Operette ziehen könne. Und siehe da: die 
„Geisha“ kam und erweckte jubelnden Beifall. 
Der grosse Erfolg lag letzten Endes auch daran, 
dass trotz des östlichen Hintergrundes der Me- 
lodienschatz unserem Empfinden so nahe kam: 
schmeichelnde Walzer, heitere Polkas (ich er- 
innere nur an das Couplet des „Chinaman“, 
das als „Servus Pschesina!“ ein österreichischer 
„Schlager“ wurde) und süsse Lieder, die gar 
nicht nach Londoner Marke anmuteten, sondern 
draussen in Grinzing beim „Heurigen“ hätten 
entstanden sein können, Nun hat die „Geisha“ 
auch im Volksiheater ihren Einzug gehalten 
und der Erfolg ist ihr treu geblieben. Die Auf- 
lührung war vollendet: Ausstattung, Regie, Dar- 
sıellung nnd Orchester standen auf der Höhe. 
[eh will mein Lob mit anerkennenden Worten 
für Kapellmeister Grünberg beginnen. Das 
kleine Orchester hielt sich musterhaft, die Chöre 
«langen einzig schön. Gerade in der „Geisha“ 
aat der Komponist Sidney Jones dem Chor 
ane nicht unwesentliche Rolle zugedacht, Es 
war daher ein doppelter Gennss, die Chöra 
u so muslergüiltiger Weise zu hören. Aus der 
Darstellung ragte Bronislawa Krajewska 
(Mimoss) hervor. Enlzückend in Geberde und Aus- 
sehen, war sie stimtnlich wohl die beste „Geisha“, 
die heute die Operettenbülne besitzt. Den be- 
rühbmten „Geisha-Walzer“ sang sie mit bezau- 
berndem Schmelz und riss das Publikum zu 
stürmischem Beifall hin. Neben ihr hatte die 
Palezewska (Moily) einen schweren Stand, 
umsomehr, als ihre Prosa zu kreischend klingt 
und ihr Spiel von einer zu forcieren Lustigkeit 
ist, Dadurch wird es unnatürlieh. Die Zimajer 
(Zoe) war komisch wie immer. Recht brav sang 
und spielte Herr Mierzejewski den eng- 
lisgheh Seeoffizier. In der Parlie des Katana 
alternieren die Herren Pietron und Orzel- 
aki. Geren den blühenden, jugendfrischen 
Tenor uud die schlichte, dabei hallungs- 
volle Darstellung des Eısteren, trat die Lei- 
stung Orzelskis siark in den Hintergrund. Es 
macht einen ganz eigeutünlichen Eindruck, 
Herrn Orzelski, der übrigens mit seinem mächti- 
gen Körperbau für den kleinen Japaner zu stark 
ist, nur ins Publikum hineinspielt und sich um 
die Vorgänge auf der Bühne und seine Mi 
spieler nicht kümmert. Die beiden komischen 
Herıenrolten verkörperten Herr Minowiez 
(Wun-Haj) und Herr Biesiadecki (Marquis 
Imari). Damit könnte ich mir jede Kritik er- 


sparen, denn die Beiden waren zum Schreien 
lustig. Minewiez glänzte noch besonders als 
Groteaktänzer und mussie seinen urdrolligen 
Tanz wiederholen. Im ersten Akte gab es eine 
Tanzeinlage des Herrn Sachs, der einen Ma- 
trosentanz mit grosser Grazie und fast weibi- 
scher Anmut tanzte, im dritten einen japani- 
schen Tanz des Fri. Sachs, der weniger ba- 
friedigte. Nicht unerwähnt darf bleiben, dass 
Frl, Urbanowicz einen Prosaprolog, der aut 
den deutschen Bühnen stets gestrichen ist, sehr 
lieb und herzig spricht. EE: 


Dautacha Theatervorstellungen In Krakau. Wie 
jüngst berichtet, wird das Personal des Stadt- 
iheaters in Teschen unter Leitung des Direk- 
tors Oskar Gärtner eine Reihe von Vorstel- 
lungen im „Apollo-Theater“ in Krakau (Zielona- 
gasse Nr. 17) veranstalten, Die Eröffnungsvor- 
stellung findet am 6, Mai statt, Der Spielplan 
wird durchwegs Nenheiten umfassen, so dass die 
Aufführungen umso grösserem Interesse be- 
gegnen werden; dies ist auch schon deshalb 
mit Sicherheit anzunehmen, da wir in Krakau 
schon seit Jahren keine deutschen Theatervor- 
stellungen hatten. Dem Stadttheater in Teschen 
geht ein guter Ruf voraus und es sind daher 
genussteiche Abende zu erwarten, die unser 
kunstsinniges Publikum gewiss zu würdigen 
wissen wird. Aliem Anscheine nach wird der 
Besuch ein sehr guter werden, was dem Unter- 
nehigen schon in Anbetracht der jedenfalls be- 
deutenden Auslagen nur zu wünschen wäre, 
Der Kartenverkauf wird in den nächsten Tagen 
bereits beginnen. Alles Nähere bezüglich der 
ersten Vorstellungen bringen wlr in Bilde. 


Konzert Onyszkiewicz. Am 7. Mai findet im Sokoł- 
saale ein Konzert der gefeierten Sängerin Frau 
LonisevonOnyszkiewicastalt, das unter 
der Schutzherrschaft der Gemahlin des Festungs- 
kommandanten, Frau Amalia Kuk und der 
Fürstin Sapieha steht. Der Reinertrag fliesst 
dem Landesverband vom Roten Kranz zu, Das 
Programm umfasst: Richard Strauss, Hago Wolf, 
Szymakowski, Zelehski u.a. Der bekannte Gei- 
ger Jan Wolanek wirkt mit und bringt Kom- 
positionen von Wieniowsti. Tschajkowskg und 
Sevčik. — Karien in der Buchhandlung Ebert 
(Hotel de Saxe). 


Aus dem Wiener Kanzartlehen. Dar junga pol- 
nische Pianist Joset Rosenstock, der mit 
seinen ersten Konzerten in Wien und Berlin 
einen durchschlagenden Erfolg erzielte und von 
der gesamten Tages- und Fachpresse ausser- 
ordentlich gefeiert wurde — es fehlte sogar nicht 
an Vergleich mit Moritz Rosenthal und Back- 
haus — veranstaltete kürzlich im Wiener Kon- 
zerthause einen zweiten Klavierabend. Hierliber 
wird uns berichtet: „Nebeu der künstlerisch 
vollendeten Wiedergabe einiger Stücke von Bach, 
Reger und Chopin brachte der Klavierabend 
Josef Rosenstock die gewaltige H-moll Sonate 
von Liszt. Rosenstock bewältigte dieses schwie- 
rige Werk mit immenser virtuoser Technik und 


Das Kreuz der Welser. 


Kriminpl- Roman von Auguste Groner, 
(65, Fortsetzung.) Tu 

Sie hatten es sich ja denken können, was sein 
heutiger Besuch bezweckte. Nicht denken aber 
konnten sie es sich, warum er mil so ernstem, 
blassem Gesicht dass Schloss verliess. 

Diese Miene bedeutete duch ein gescheitertes 
Werben! 

Der Kutseher wollte nichts gesehen haben. 
Als habe er einen Stock geschluckt, so sass er 
auf dem Bock. 

Motl ötfnete den Wagenschlag. 

Er machte eine Miene, als ob es zu einem 
Begräbnis ginge. 

Der Grat nickte ihm schweigend zu und 
schloss dann selber den Schlag. 

Der Wagen rollte aus dem Hofe, aus der Eio. 
fahrt. 

Motl blickte ihm nach, 

Er sah wirklich reeht übel ave. 

Zweifellos hatte er Fieber. Seine Angen hatten 
einen harten Glanz. 

„Ja, ja, oft kommt es ganz anders, als man 
gemeint hat,“ murmelte er. 

Tief gesenkten Hauptes ging er wieder an 
eine Arbeit. 

Als der Wagen, die Allee verlassend, auf die 
Landstrasse einbog, hielt der Kutscher ıhn an. 

Der Graf schaute auf, dann winkte er Müller 
zu nnd öffnete ihm den Wagen. 


„Gut, dass wir hier schon zusammentreffan,“ | 


sagte er, dem Detektiv gemütlich die Hand 
reichond. „Seit einer halben Stunde sehne ich 
mich geradezu nach Ihnen.“ 

„Warum, Herr Graf?“ 

Müller lächelte nicht. Er sah es dem jungen 
Edelmann an, dass dieser Schinerzliches erlebt 
hatte. 

„Ja, sehen Sie mich nur prütend au!“ fuhr 
Lothar fort. „So sieht ein algewiesener Wer- 
ber aus,“ 

„Ist mir eine Frage erlaubt ?* 

„Fragen Sie.“ 

„Hat die Baronesse Sie abgewiesen ?* 

„Nein, ihre Mutter.“ 

„Wollen Herr Graf 
halb ?* 

„Gewiss. Ihnen das zu sagen, hatte ich ja 
eben Ungeduid.* 

„Also — bitte.“ 

„Die Baronin hat nichts an mir und meiner 
Familie auszusetzen.“ 

„Begreiflich.* 

„Aber da das Kreuzchen und das Kettlein 
fehlen —* 

Müller erhob jäh den Kopf. 

„Gibt Ihnen die abergläubische Frau die 
Tochter nicht,“ sagte er langsam. 

„Wollen Sie sie vielleicht entschuldigen ?* 
fragte Welser. 

„Nein — aber ich kann die Baronin begreifen. 
Sie hat den Aberglauben mit der Ammenmilch 
eingesogen. Diese Sabine ist ihr Ungliick ge- 
wesen.“ 

„Kennen Sie die Alte schon ein bisschen ?* 

„Schon recht gut. Sie hat überhaupt nur die 


mir auch sagen, wes- 


riss das Publikum durch schwungvollen, von 
tief empfindender Musikalität dnrchdrungenen 
Vortrag zu stürmischen Beifallskundgebungen 
hin. Rosenstocks Doppelfuge für zwei Klaviere, 
die an dem gleichen Abende zur Aufführung 
kam, zeigt eine Fülle von musikalischen Ge- 
danken und einen ungemein interessanten, kunat- 
reichen Aufbau. Die zahlreiche Zuhörsrschaft 
nahm auch diese Leistung mit Begeisterung auf 
und nöligte den Künstler zu vielen Zugaben, 
Man wird Josef Rosenstocks weiteres Streben 
im Auge behalten müssen.“ 


Aus dem Wartezimmer dea Krieges von Baity 
Weber. Neutrale Kalenderblätter. Luxemburg 
1916, Hofbuchhandlung Victor Bück. M. 2.50. 
In diesem Buche bat der Verfasser eine Auswahl 
aus den kurzen Plaudereien zusammengestellt, 
die er jeden Morgen in der „Luxemburger Zei- 
tung“ veröffentlieht. Es sind die Blätter, die sich 
auf den Krieg beziehen, Stimmungsbilder bald 
ernsten, bald heiteren Charakters, Sie spiegeln 
besser, als lange Abhandlungen, das seelische 
Verhältnis, das man hier zum Krieg gewonnen 
hat, aus der Eigenart von Zuständen heraus, 
die Ihresgleichen nicht hahen. Neutral, doch von 
einer krieglührenden Macht besetzt, dicht an der 
Grenze, hinter der sich die gigantischsten Kämpfe 
der Weltgeachichte abspielen, und dennoch von 
dem Rückschlag des Krieges verhältnismässig 
wenig berübrt, darf der kleine luxemburger 
Stant sein innerpolitisches Leben nahezu ungstört 
tortführen und auch wirtschaftlich noch vielfach 
seine eigenen Wege gehen. Es wird darum auch 
uns interessieren, wie die luxemburger Volka- " 


! seele auf das gewaltsame Weltgeschehen dieser 


Zeit reagiert, und in diesem Sinne verdient daa 
Buch Beachtung auch über die Grenzen des 
Ländchens lıinaus, in dem es entstanden ist. 
Dazu kommt das eigenartige schrifistellerische 
Talent Batty Webers, Essays „Jahreszeiten und 
Alterlei“, der wohl einer der besten Schilderer 
unserer Tage ist. Um unseren Lesern Gelegenheit 
zu geben, sich selbst ein Urteil über das grosse 
Talent Webers zu bilden, werden wir in der 
nächsten Zeit zwei Proben aus dem Buche zum 
Abdruck bringen. 


Von dar weltkulturellen Bedeutung und Aufgahe 
das Judentums. Von Nachum Goldmann, Mün- 
chen, F. Brackmann A.-G. Preis 1 Mark. Der 
Verfasser will in knappen Strichen zeigen, in 
welcher Weise das Judentum an dem Aufbau 
der modernen Weltkultur mitgewirkt hat, und 
in welchen Bahnen sich seine Mitarbeit an der 
ktinftigen Weltkultur bewegen muss. Er fasst 
das Judentum nicht nar als Religion, nicht nur 
als Weltanschauung, sondern beides umfassend 
und doch darüber hinausgehend als ein natio- 


| nales Kullursystem auf, Er zeigt, wie das alte 


Judentum den welikulturellen Gedanken, die 
Idee einer ulle Nationen üherspannenden Welt- 
kultur, also die Idee der Menschheit, eigentlich 
erst geschaffen hat und weist als die Grund- 


eine Walze aufliegen — den Aberglauben. Ihre 


| Gedanken, Worte und Werke haben ihn zum 


Motor. Und die Baronin hat dieses Weib seit 
ihrer Kindheit um sich.“ 

„Als Bube habe ich eine grosse Scheu vor 
der Alten gehabt,“ 

„Eine sehr gesunde Scheu, Baronesse Franzi 
hat sie auch.“ 

„Goit sei Dank. Sie haben also mit Sabine 
schon Bekanntschaft gemacht,“ 

„Wie mit allen Schenkhschen Dienstleuten.“ 

„Der Motl hat heute Unglück gehabt. Wia 
leicht etwas geschieht !* 

Graf Welser bemerkte das Lächeln nicht, das 
über seines Gefährten Gesicht huachte, 

„Einem ehemaligen Offiziersburschen hätte 
das nicht geschehen dürfen,“ sagte Müller und 
gleich darnach: „Zu gescheit soll keiner sein 
wollen!“ 

„Warum sagen Sie das?" 

„Ah! Eine Tendenz, die eigentlich nicht hier- 
her gehört, Aber — zu unserer Sache, Herr 
Grat. Sie wollen also jeitzt mehr noch als früher 
in den Besitz des Breuzchens kommen.“ 

„Natürlich. Herr Gott! Wenn Sie mir das ver- 
schafften! Wenn nicht — dann lusse ich es ein- 
fach täuschend nachmachen,“ 

‚Nach den Bildern ?“ 

„Es wird schon möglich sein.* 

„Herr Graf. Lassen Sie das Keftlein nicht 
nachmachen.“ 

„Warum nicht?“ 

„ich glaube, wir werden das Original be- 
kommen.” 

(Fortsetzung folgt.) 


dane v. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Nr. 119. 


lage unserer heutigen Kultur nicht das antike 
Griechentum auf, sondern das alte Judentum, 
ofern als nicht das künstlerisch-aristokratisch- 
individualistische Lebensideai des Griechentums 
unser Sein und Schaifen beherrscht, sondern 
die sittlich-demokratische Lebensauffassung der 
Bibel. Den tiefsten Sinn der weltkulturellen Be- 
deutung des alten Judentums sieht er in der 
Rolle des Vermittlers zwischen Vorderasien und 
Europa. Nachdem er nach suf die Bedeutung 
des Ghetto-Judentums, Träger und Wegbalner 
des modernen Geistes zu sein, und auf die 
Mission des modernen Judentums, dessen Cha- 
rakler im Negativen bestand, und dessen Auf- 
gabe es war, die überlieferte Gesellschaftsord- 
nung rücksichtslos zu zerstören, hingewiesen 
hat, ergründet er im zweiten Teil der Broschüre 
den tiefen Sinn dieser negativ-zerstörenden 
Kulturarbeit des modernen Judentums, der erst 
durch das folgende Werk des Neuaufbauens 
seinen Inhalt und seine Rechtfertigung erhält, 
und zwar vom Slandpunkt der sozialen deutschen 
Zukunitarbeit aus; er beleuchtet zugleich die 
weltkullurelle Aufgabe des Judentums in der 
Zukunft, die ihm, auf Grund der Wesenähnlich- 
keiten und gleichen Auffassung des nationalen 
und Menschheitsgedankens, identisch erscheint 
mit der Mission des Deutschtums, — Die Bro- 
schüre ist das achte Heft der deutschen Reihe 
der unter dem Gesamttitel „Weitkultur und 
Weltpolitik“ erscheinenden Schriftenfolge, die 
Ernst Jäckh in Berlin im Verein mit dem Wie- 
ner Institut für Kulturforschung berausgibt. 
Der Geldkomplex von F. Gräfin zu Revent- 
low, Roman. Umschlag- und Einbandzeichnung 
von E. Preetorius. Preis geheftet 2 Mark, in 
Pappbaud 3 Mark 50 Pf. Verlag von Albert 
Langen in München, — Ihren Giäubigern hat die 
Gräfin Reventlow diesen gestreich lustigen 
kleinen Roman gewidmet. Schon daraus mag 
der Findige schliessen, dass es sich hier um ein 
„erlebtes“ Buch handle. Und das wird wohl so 
sein; man gewinnt beim Lesen diesen Eindruck 
sehr slark. Bekanntlich pflegt das Leben 
witziger zu sein als die spekulierende Phaniasie 
der Dichter. Man muss nur die Gabe besitzen, 
seine Komik wnd Ironie zu sehen. Und das ver- 
steht die Gräfin Reventlow aus dem Grunde, 
weil sie die Dinge, die Menschen und sich selbst 
nicht durch die blaue Brille eiaer grämlich ver- 
Yünfleluden, vurgefassten „Weltanschauung“, 
sondern unbefangen betrachtet. Wie sie in ihrem 
Amouresken-Büchlein „Von Paul zu Pedro“ die 
berilämte Liebe „nicht ernst“ nahm, sa mustert 
sie hier das liebe Geid und die Geldnöte über- 
legen und ohne Pose von der heiteren Seite. 
Und bat damals mancher gestrenge Moralist 
Aergernis an ihrer Auffassung über die Be- 
ziehungen der Geschlechter genommen, s0 mag 


ja heute der oder jener, ein abgesottener Kriegs- 
lieferant etwa, sich entrüsten, weil diese kecke 
Frau nicht einmal die Heiligkeit des Geldes, des 
mit Bosheit geladensten aller Objekte, respek- 
tieren will. Die Mehrzahl der Deutschen aber 
wird innige Freude an dieser Verulkung des gol- 
denen Kalbes empfinden. Auch in der heutigen 
Zeit der Milliardenanleihen und Millionengewinne 
fehlt es ja nicht an Leuten, die begründete Ur- 
sache haben, unter einem „Geldkompiex* zu 
leiden; und denen wird es vielleicht tröstlich 
sein, zu sehen, wie es auch auf diesem trüb- 
seligen Gebiet einer tapferen und humorvollen 
Seele gelingt, Gespenster durch Lachen zu bannen, 
Dass nebenher, wie schon der Titel andeutet, 
in dem Roman die neuerdings wildwactsenden 
Experimentalpsychologen Freudscher Richtung 
„nicht genügend ernst gonommen“ werden, dürfte 
wohl enbenfails keinen vernünftigen Menschen 
stören. Und um zum Schluss das Beste zu sá- 
Ba hei aller Leichtigkeit des Tonea, bei aller 

cheu vor der „literarischen“ Gebärde steckt in 
diesem kleinen Buche unendlich viel feine künst- 
lerische Haltung und Kultur. So wird es durch 
seine Lustigkeit die Menge der Leser, durch 
seine Qualität dan Kenner gewinnen. 


SPORT. 


Nie Mannschaft Osstarreichs im Fursbnll-Lin- 
derkauipf gegen Ungarn am 7. Mai wurde 
folgendermassen gewählt: Kraupar (F. A.E.) 
Tor, Popovich (W. A. S.), Josef Deutsch 
(F. A.E) Verteidigung, „Benjamin“ (W. A. F), 
„Sepp“ (Rapid), Gustav Deutsch (F. A. E.) 
Deckung, Beck (Rudolfshüzel), „Stürmer“ 
(W. A. F), „Rigo (Rapid), „Edi“ (kapid), 
Wieser (Rapid) Angriff. Spielführer ist Rigo. 


FINANZ und HANDEL. 


Offizieller Marktbericht der Stadt Wian. (26. April.) 
Auf dem heutigen Schweinenmarkte waren 
im Vergleiche zum Hauptimarkte der Vorwoche 
um 361 Fleisch- und 452 Feltschweine mehr 
aufsetrieben: Fettschweine wurden bei äusserst 
lebhaflem Geschäftsgange in Ia. um 5 4 teuerer, 
in allen übrigen Queliläten um 5A per 1 kg 
billiger gehandelt. Fleischschweine haben bei 
sebr lebhaftem Verkehre in guter Ware die 
vorwöchigen Preise fest behauptet dagegen in 
minderen Sorten durchschnittlich 10% per 1 kg 
im Preise eingebüsst, 


Spielplan des städtischen Volks-Theaters : 
Samstag, den 29. d. M.: 
nachtstraum‘, 
Sonntag, den 30. d. M. nachmittags: 
nigin der Vorstadt‘; 
Vogelhändler“. 
Montag den 1. Mai: 
drei Akten. 


‚Ein Sommer- 


„Die Kö- 
abends: „Der 


„Geisha“, Operette in 


Kinoschau. 


„NOWOSCH;, U], Starowisina 21. Programm vom 27.bis 80. ds. 
Der weisse Tod. Spannendes Drama iu 3 Alten. = 
Wild-West-Kameraden. Phönomenales amerikanisches 
Wild-West-Drama in 3 Akten. 


„ZLUDA“, Rynei 34. Pałac Spiski, Programm vom 23. April 
bis 29. April: 
Die schöne Jüdin, die Heldin des Volkes. Romantisches 
Briegsdrama in 4 Akt 
„WANDAC U1, sw, Gertrudy 14 Progen ven 
4. Mai: 
Hoheits Doppelgänger. Prächli 
Akten, — Der moderne Faust. 
drei Akten, 


8. April bis 


Lustspiel in drei 
ine Fausttragödie in 
„APOLLO“ (neben Hotel Royal und Calé City). Programm 
vom 28. April bis 1. Mai 
Kriegsaktualitäten. — Das Rätsel von Sensenheim. 


Kriminalistische Enthöllung ia 5 Akten, — Wenn zwei 
nich streiten. Humoreske, 


Spendenausweis. 


Für den Fonds für Witwen und Waisen 
nach gefallenen galizischen Helden: 

Die Hauptwachkommandanten der Festung 
Krakau 30 Kronen. 


Der gesamte Reinerttau der „Krakauer Zeitung“ 
alesst IOSIÄNSORTEZWOCHEN ZU. x 


TEEN: DANON FETT 
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A. Herzmansky 
Wien VIL, Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 
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| beehrt sieh dem P. 
l 
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H 


T. Publikum bekanntzugenen, dass ah 

1. Mai 1916 täglich ®Nachmittags- und Abendskonzerte des 
| bekannten Sextettes von Prof. Bolestaw Kopystyfiski mit 
i der alten Besetzung stattfinden. 


Das Programm wird dia neuesten Operetten und Violinquartette 


Die Verwaltung. 


| Moorbad dar Welt 


Hervorragendstes Herzhoilkad. 


rnmzenson 


Weltbekannte Hsilerfolge!! 
Kurprospakt koslanlas. 
Kurbetrieb wia in Friedenszeiten. 


— Kurzeit: Mai 
Vor- u. Nachsalaan ermässigte Bädarpreise, 
Yorzügliche Approvisionlerungs- Verhältnisse, 


Im Bau: Siaatliche Harzhailanstelt 
tür baimkehrenda Keleger. 


= Potten 


für Untarburgeu, Post Unterath 
am Aitarsee, Oberösterreich, 
für Knsben urd Mädchen, ge- 
inet vom 1. Mal bis Enda 
September, bietet Unterricht. 
ärztlicho und pädagogische 
Aufsicht, Sport, Bad, Boot, 
zeichliche und beste Verptie- 
gung, cigan Schlaf, Spiek, 
Ei 
Proapakt gratis, 


Prela muada. 
ber — 
ge Kohlenpapiere 
reichhaltiges Lager 
trstklasa. Schreibmaschinen 
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akou, Krowoderska Nr, 54, 
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Jie ‚Krakau Ton“ 
versthieissiellen erhältlich ! 


ESPLANADE 


KARL WOLKOWSKI 
KRAKAU 
| Täglich „Wiener Salonkanefle“, 


ist in allen Zeitungs- 


Militar- Horren- Damen- Dummi- Regenmantel 


und 


BEE“ Chirurgische Waren jeder Art 1 
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J.N. SCHMEIDLER, Wien Vil, Stiftgasse Nr. 19. 


Preislisten franko. 
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